
Das Verbinde: „Die Sünde wider 
Blut und Rasse ist die Erbsünde 
dieser Welt“
Das NS-Regime wollte möglichst viele Interessen abdecken 
und diese ausschließlich auf den Fortbestand der Volksgemein-
schaft konzentrieren. Immer ging es um „Erbgesundheit“ und 
„Rassereinheit“. So betrieb die Frauenorganisation der NSDAP, 
die NS-Frauenschaft, eine intensive Rassenschulung und es 
bestanden klare gesetzliche Vorgaben, wen Frauen lieben und 
heiraten durften. Die Verleihung von Mutterkreuzen war an eine 
amtsärztliche Untersuchung und eine politische Überprüfung 
gebunden. Negativgutachten wurden gesammelt und bildeten 
für die Verhängung von Zwangssterilisationen oder die Ermor-
dung im Rahmen der „Euthanasie“-Programme wichtige Grund-
lagen. 

Einerseits: „Deutsche Frau, sei 
zuerst Mutter und nichts anderes“ 

Das NS-Regime betrieb eine konservative Geschlechterpolitik. 
So wurden Frauen immer wieder daran erinnert, dass es ihre 
oberste Pflicht sei, der Volksgemeinschaft viele gesunde Kinder 
zu schenken. Höhepunkt dieses „Mutterkultes“ war die Einfüh-
rung des „Ehrenkreuzes der Deutschen Mutter“ im Jahr 1939. 
Mindestens vier Kinder versprachen ein Mutterkreuz, das der 
Trägerin keine geldwerten Vorteile, aber die gleichen Ehren-
rechte wie einem ausgezeichneten Militär verlieh.
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„Das war eine wunderbare Zeit!“ 

Die Gauhauptstadt Neustadt bot Frauen einige Karriere-
chancen. Über Leben und Tod entschieden z. B. Ärztinnen 
und kommunale Fürsorgerinnen. Besonders einflussreich 
waren die Gaufrauenschaftsleiterinnen. Immer wieder ver-
hielten sich Frauen anders, als es von ihnen erwartet wurde. 
Für die politische Opposition, insbesondere der Arbeiter-
bewegung, spielten sie eine wichtige Rolle. Die meisten 
Frauen waren jedoch bis zuletzt systemtreu – manche aus 
Angst, andere aus Opportunismus, nicht wenige aus Pflicht-
gefühl, viele aus Überzeugung.

Die Frauen und der NS-Staat

Andererseits: „über die Grenzen 
[…] bürgerlicher Gesetze und 
Gewohnheiten hinaus“ 
Das NS-Regime betrieb eine fortschrittliche Geschlechter-
politik: Das Scheidungsrecht wurde liberalisiert und eine neue 
Sexualmoral propagiert. Nacktheit war in Medien und Werbung 
weit verbreitet, Sexualität außerhalb der Ehe kein Tabu. Bild (Ausschnitt Innenansicht): NS-Frauen-Warte, 1939
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